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Ausgestaltung dieser Gesellschaft 
Einfluss nehmen, auf ihre Grund-

[3]prinzipien  hat auch er keinen 
Einfluss. Das erstaunliche daran ist: 
Niemand hat das. Es haben sich 
niemals alle Menschen in diesem Land 
zusammengefunden und gesagt: „So, 
wir machen jetzt mal nen Staat, und 
dazu eine kapitalistische Ökonomie, 
und alle 5 Jahre gehen wir wählen“. 
Noch nicht einmal irgendwelche fiesen 
Oberverschwörer haben das je getan. 
So erscheint z.B. der Markt allen 
Akteuren als eine quasi höhere Macht, 
denn er ist zwar das Resultat 
menschlichen Handelns, aber an 
seinen grundlegenden Mechanismen 

[4]könne die Menschen nichts ändern.  

Tatsache ist: Wir leben nicht nur in 
einer Gesellschaft, in der den Indi-
viduen jeden Tag durch Gewalt-

[5]androhung  vorgeschrieben kriegen, 
welches Verhalten OK ist und welches 
nicht – sie werden noch nicht einmal 
gefragt, ob sie das Spiel überhaupt 
mitspielen wollen. Die von Trittin 
imaginierte „Basis, wo man sich 
gleichberechtigt, unter Gleichen, 
unterhält, und auch gegebenfalls 
unterschiedliche Meinungen aus-
drückt“, sie ist nichts weiter als 
Begleitmusik zu den gewaltsamen 
Sachzwängen dieser Gesellschafts-
ordnung.

Wirft mensch einen Blick auf die in 
dieser Gesellschaft dominanten Dis-
kurse, entsteht ein ganz anderes Bild. 
Dialoge und Diskussionen über gesell-
schaftliche Konflikte werden hier 

nicht nur als vermeintliche zentrale 
gesellschaftliche Prinzipien behan-
delt, sie stellen auch schon fast einen 
Wert für sich da. Beispielhaft sei hier 
auf die Auseinandersetzung um 

Stuttgart 21 verwiesen: Das Thema ist 

immer nur dann bundesweit in der 
ARD-Tagesschau präsent, wenn es 
Neues von einem runden Tisch 
zwischen „Befürwortern“ (besser: 
Profiteuren) und Gegnern zu be-
richten gibt – und der gleichzeitig 
stattfindende Baufortschritt und 
Protest und Widerstand dagegen wird 
eher beiläufig abgehandelt.
Dahinter steht eine Ideologie, die den 
Eindruck erwecken soll, was in dieser 
Gesellschaft passiert, sei das Resultat 
von Absprachen zwischen den Be-

[6]troffenen.  Im Gegensatz dazu hat 
wer Gewalt anwendet oder sich der 
Diskussion verweigert grundsätzlich 
keine Argumente, sonst würde er sie ja 
in der Debatte vorbringen. Das mag 
zwar eine schöne Utopie sein. Aber 
wie aufgezeigt geht dieser Diskurs in 
allen Punkten meilenweit an der 
heutigen Realität vorbei. Dafür hat er 
eine andere, herrschaftsstützende 
Funktion.
Denn dort wo über die Verhältnisse nur 
geredet wird, da werden sie auch 
nicht verändert. Dort wo die herr-
schenden Verhältnisse mit (Staats)ge-
walt aufrecht erhalten werden, da 
reichen Diskussionen allein nicht aus, 
um etwas zu ändern, da braucht es 
Widerstand. Ob, wie und in welchem 
Ausmaß Formen von Gewalt gegen 
Personen oder Sachen (was auch 
immer mensch darunter versteht) Teil 
eines emanzipatorischen Wider-
standes sein können, das muss im 
Einzelfall sorgfältig und verant-
wortungsvoll geprüft werden. Diese 
Option aber pauschal und ohne die 
Berücksichtigung der gesellschaft-
lichen Verhältnisse zu verwerfen ist 
naiv (selbst die Bundesregierung 
schmeißt Kränze für Hitlerattentäter 
ab) und nützt letztendlich nur den 

Herrschenden, die vor Worten ohne 
Taten keine Angst zu haben brauchen.

Genau das soll aber die Lüge, die 
herrschenden Verhältnisse seien allein 
durch Diskussionen zu ändern, 
bezwecken. Und genau diese Lüge hat 
Trittin in seinem Abgangsstatement 
zum Ausdruck gebracht. Und genau 
diese Lüge muss in Wort und Tat 
widerlegt werden.
Ich möchte damit nicht sagen, dass es 
grundsätzlich falsch ist, mit den 
Funktionären dieser Gesellschaft zu 
diskutieren. Aber um deutlich zu 
machen, was von Diskussionen mit 
ihnen zu erwarten ist, ist es 
mindestens genauso wichtig, von Zeit 
zu Zeit ein wenig Joghurt auf ihrem 
Hinterkopf zu verteilen. 

1.`Republik Freies Wendland´ ist die 
Bezeichnung für ein Hüttendorf, welches 
1980 in Gorleben als Widerstand gegen das 
dort geplante Atommüllendlager errichtet 
wurde. Es wurde von mehreren hundert 
Menschen konstant bewohnt. Bereits 
einen Monat nach der Errichtung wurde es 
durch einen brutalen Großeinsatz der 
Polizei geräumt.

2.HAZ vom 24.09.
http://www.haz.de/Hannover/Aus-der-
Stadt/Uebersicht/Torten-Attacke-auf-
Trittin-schockiert-Ballhof-Akteure/Rats-
CDU-Huettendorf-muss-weg

3. Kapitalistische Wirtschaftsweise auf 
der Grundlage zwanghafter, rücksichts-
loser Expansion und des gewaltsamen 
Ausschlusses der Bevölkerung vom größten 
Teil des in einer Gesellschaft existieren-
den Reichtums (aka Privateigentum) und 
Ignoranz gegenüber nicht-zahlungs-
kräftigen menschlichen Bedürfnissen; 
Staat mit Gewaltmonopol um genau das 
und seinen eigenen Fortbestand abzu-
sichern; Eliten die ihren Elitenstatus 
schützen wollen…
   
4.Aber natürlich können sie sich 
entscheiden, ihn abzuschaffen.

5.Wobei in den meisten Fällen tat-
sächliche Gewalt erst dann zum Einsatz 
kommt, wenn diskursive Herrschafts-
formen (z.B. Erziehung, Moral, Abschreck-
ung) keine Wirkung zeigen.

6.Historischer Vordenker dieser Ideologie 
ist Jean-Jacques Rousseau (1712–1778), 
der davon ausging, die Grundlage des 
modernen Staates sei ein sogenannter 
Gesellschaftsvertrag, d.h. eine freiwillige 
Vereinbarung aller Menschen in einer 
Gesellschaft.
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